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Mussolini zur Diktatur bereit.
Eine Unterredung mit dem

italienischen Ministerpräsidenten .
t . Paris . 12 . Nov . Mussolini hat in einer Iln -

terredung mit dem römischen Berichterstatter der
»Chicago Tribüne " seiner Ansicht Ausdruck ver -
liehen , evtl ., wenn nichts anderes übrig bleibe ,
»um äußersten Mittel zu greifen , b . h . zur Aus¬
lösung des Parlaments und zur Ber »
kündung der Diktatur . Obwohl nach der
Auffassung der öffentlichen Meinung in Italien
öi« Ermordung Matteotti ' S Mussolini den
schwersten Schlag versetzt hat , zeigt Mussolini
ein« unerschütterlich feste Haltung . Ich halte die
Faszisten im Schach . Wenn ich ihnen die Zügel
schießen lassen würde , würde eS mit ber Opposi¬
tion aus sein . Sie zittern vor Furcht . Die Ber »
tttter der Opposition wenden sich daher um
Schutz an mich .

Eine letzte Warnung an Mussolini
Die polltische Lage «iuherst kritisch.

t . Rom , 12 . Novbr . In der Kundgebung , die
Hauptvorstand der Bereinigung ehemaliger

Kriegsteilnehmer an das italienische Volk ver -
öffentlich ! . heißt es u . a . :

Wir richten an die beiden Kammern und
alle Mitglieder der Regierung die formale
Einladung , aus die Stimme des Landes zu
hören und die nötigen Maßnahmen zu ergreifen ,
um den Gewalttaten ein Ende zu bereiten und
» em Gesetz zu seiner Anerkennung zu verhelfen .
Die Erklärung beschäftigt sich weiter mit der
Tatsache , daß die Regierung weder den
-Willen noch die Kraft haben werde ,
Um dem Lande den Frieden wieder

geben . Die italienische Bevölkerung . inK -
besondere das Parlament , mögen ihren Einfluß
auf die Machthaber ausüben . Zum Schluß ent -
hält das Manifest bedeutsame Anspielungen aus
?.ie Ausgaben des Herrschers . Die Erklärung
lst jedoch nicht als Kriegserklärung der ehema -
ugen Kriegsteilnehmer an die Regierung auf -
Zufassen .

Dem „Corriere della Sera " wird dazu aus
Zom gemeldet , daß in politischen Kreisen das
Manifest der ehemaligen Kriegsteilnehmer an
v ' e Regierung alS letzte Aufforderung
beurteilt wird , die schwere Lage , in der sich das
^ and befindet , zu ändern . Die politische Sitna -
" on . so fährt der „Corriere della Sera " fort .
u>üfse als ä u ß e r st kritisch angesehen wer -
°en . Die Kammer gehe unter ungünstigen
Vorbedingungen für die Regierung an die Ar -
oeit . Die fasziftische Majorität sei ernstlich er -
chllttert .

Die Beilegung des Eisenbahner«
streiks in Oesterreich.

w , Wien , 12 . Nov . Die gestern nachmittag be-
Ödeten Verhandlungen zwischen der General *
Erektion der Bundesbahnen und den Bertre -
^ rn der drei Eisenbalmgewerkschasten führte ,
^ne aus parlamentarischen Kreisen verlautet ,
™ einer grundsätzlichen II eberein ft im »
? ung über den Borschlag der Generaldirek »
jw « . In diesem Vorschlag geht die General -
Erektion ber Bundesbahnen über die vor Ans -

ruch des Streiks gemachten Zugeständnisse für
•tle8 Hahr nicht hinaus , erklärt sich jedoch be-

Jit . im kommenden Fahre in ber Fr .ige der
^ esoldungsresorm weitere Zugeständnisse zu
zachen Tie gestern getroffenen Berein »arun -
°* n werden den für heute einberufenen Ver »' l ° uen8inännern vorgelegt und . wie es heißt ,
A Vertretern der sozialdemokratischen und
Mstlichfozialen Eisenbahnergewerkfchnft zur
Annahme empfohlen werden . Auch die Vertreter"
^ Deutschen BerkehrSgewerkschaft . deren Mit -

irfi L in *ler Mehrheit der Nationalsozialist !-
Partei angehören , dürften , wie aus ihren

. »eisen oerlautet , keine Schwierigkeiten macheu .
L . daß mit der Beendigung des Eisenbahner -
b « i sür heute gerechnet wird . Der Veifehi

jjvftc jedoch kaum vor Donnerstag früh
ausgenommen werden .

Die österreichische Regierungskrise
Wie « , 12 . Nov . Tie mit Spannung er -

artete Sitzung des Natiiu >alrats nabm einen
nJf tn . ruhigen Verlob Die Abgeordneten

vollzählig erschienen . Die Minister »
Ml war leer . Bundeskanzler Dr Tripel und
/ e Übrigen Minister hatten Litze bei ihren Par -
Iis, ? eingenommen . Die Tribünen waren über -' uut . Präsident Niklas verlas das Schreiben

des Bundeskanzlers , in dem von der Demission
der Gesamregicrung und ihrer Betrauung mit
der vorläufige « Wetterführung der Geschäfte
Mitteilung gemacht wird . Er berief darauf für
heute eine halbe Stunde nach Schluß der Sitzung
den HauptauSschuß , damit dieser seiner verfas¬
sungsmäßigen Pflicht entspreche . Sanneberg
iSoz . » erklärte , daß die Sozialdemokraten die
Absicht gehabt hätten , den Eisenbahnerstreik im
Wege einer dringenden Anfrage im Hause zur
Sprache zu bringen , aber mit Rücksicht aus die
Verhandlungen , die heute mittag begonnen
hätten , dies unterließen . Das Haus müsse je -
doch Gelegenheit erhalten , so rasch wie möglich
über die Angelegenheit öffentlich »n sprechen .

w . Wien . 12 . Nov . Der Hauptausschuß hat in
feiner an die Sitzung deS Nationalrates sich an¬
schließenden Sitzung mit den Stimmen der Re -
gierungsparteien beschlossen , den Bundeskanzler
Dr . S e i p e l zu beauftragen , dem HanptauSschuß
Vorschläge wegen ber Nenbildnng der
Regierung zu unterbreiten .

3 . Ji 3 von Amerika übernommen.
t . Neuyork . 12 . Nov . Nachdem Marinesekretär

Wilbour die Papiere unterzeichnete , durch die
Z . R . III offiziell in den Besitz der Vereinigten
Staaten übergegangen ist . wird Staatssekretär
Hughes die deutsche Regierung benachrichtigen .
Die Taufe des Luftschiffs aus den Namen „LoS
Angeles " soll schon tn den nächsten Tagen crfol »
gen . Der Zeppelin wird dann verschiedene
Probefahrten unternehmen nnd ivahrscheinlich
Ne » nork . Philadelphia und Washington besuchen .
In Marinekreisen wird der Plan einer Eiurich »
tung eines dauernden TranSozean -Verkehrs für
Passagiere nnd brachten erwogen . Dr . Eckener
wird sich heute in Washington verabschieden und
am 15 . November die Heimreise nach Deutschland
antreten . Marinesekretär Wilbour erklärte
Pressevertretern , das Zeppelin -Luftschiss nx- rde
unter amerikanischer Bemannung beweisen Vif?
es für den Handelsverkehr aus langen Strecken
glänzend zu verwenden sei . Zum Abschied Dr .
Eckeners meint „Newyork Herald " der ö ' utscye
Führer «verde bald nach Amerika zurückkeh . en .
um für die Goodyear -Zeppelin - Gesellschaft zu
arbeiten .

England und die Beschränkung der
deutschen Luttfahrt .

t . London . 12 . Nov . „Daily Telegraph " be-
schäftigi sich eingehend mit den Beschränkungen ,
die von den Alliierten ber deutschen Luftfahrt
auferlegt find . Das Blatt ist der Neberzeugung ,
daß Deutschland nach dem Ib . November allen
ausländischen Flugzeugen , die nicht den von den
Alliierten für Deutschland erlassenen Vorschrif -
ten entsprechen . daS Ueberslieaen deutschen Ge¬
bietes verbieten werden . Durch diese Sperre
würden die englischen Flugzeuge an der Durch -
sührung deS London —Berliner Dienstes verhin -
dert . Die Regelung des ganzen Problems ,
das bisher am Widerstand Frankreichs
scheiterte , sei der Prüfstein für die Trag -
fähigkeit der englisch - französischen Beziebunaen
gegenüber einer Verständigung mit Deutsch -
land .

Zustimmung für Baldwin .
t . London , 12. Nov . Die Rede BaldwinS auf

dem Gnild - Hall - Bankett hat eine gute Presse .
Alle Blätter sind von der zurückhaltenden auf -
richtigen , keine Illusionen verursachenden Art
deS neuen leitenden Ministers sehr eingenom¬
men . Man hofft , daß die Zusammenarbeit zwi -
scheu Pari » und London in der alliierten Polittk
durch Baldwins Bemerkungen Uber Frankreich
in unmittelbare Nähe gerückt sei und daß tiefe
Zusammenarbeit schon durch die Betonung der
englischen Vertragstreue wesentlich erleichtert
worden sei.

Mocdonald auf tlrlaub
Unzufriedenheit bei seiner Partei .

t . London . 12 . Nov . Der VollzugSrat der Ar -
beiterpartei beschloß , um die Spaltung «n der
Arbeiterpartei nicht zu vergrößern . Mac Donald
weiter als Führer zu behalten . Doch gleichzeitig
wurde beschlossen , daß der Gesundheitszustand
des ehemaligen Ministerpräsidenten lange Fe -
rien notwendig mache . Daher wird man *n etwa
14 Tagen Mae Donald auf eine Reise nach Süd¬
amerika schicken , die etwa drei Monate bean -
spruchen dürste . ES heißt , man habe Mae Donald
ferner das Versprechen abgezwungen , keine wich¬
tigen Entscheidungen zu treffen , ohne die anderen
Führer , wie Snowde « , Henderson , GlnneS und
ThomaS zu Rate zu ziehen . Während der Abwese »
heil Mac Donalds wird Snowdeu als stellver -
tretender Parteiführer amtieren . Der Vollzugs¬

rat beschloß ferner , die Jnt «lligenz « bteilung der
Partei ztt beauftragen , verschiedene politische
Pläne zu entwerfen und zwar unter Berücksich-
tigung der Frage , ob die Arbeiterpartei mit den
Liberalen zusammengehen soll . Ferner wnrde be-
schloffen , sofort sich sämtlicher kommunistischen
Elemente zu entledigen .

Oer Konflikt Rupprecht - Ludendorff
Erklärung der deutschvölkischen Offiziere.

t . München , 12 . Nov . Der Neichsverband deS
Deutschvölkischen OffizierbnndeS erläßt in der
Angelegenheit deS Kronprinzen Rupprccht ge¬
gen General Ludendorff folgende Erklärung :

1 . Die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Kronprinzen Rupprecht und General Lndendorff
müssen zum Wohle des Baterlandes uud im
Interesse der Einstimmigkeit des deutschen Hee -
res beigelegt werden . Es müssen neue Wege
zur Erreichung eineS Ausgleichs eingeschlagen
werden .

2. Der Deutschvölkische Offiziersbuub bekeunt
sich uubedtugt zum monarchischen Gedan/en und
steht treu zu seinem König , aber auch treu zu
seinem Schirmherrn Lndendorff .

Mit Entrüstung hat der Deutschvölkische Osfi -
zierSbuud von dem Beschluß der 27 Generale und
der Borstandschasten der drei bmier . Offiziers «
verbände Kenntnis genommen , General Luden -
dorff die Standesgemeinfchaft abzusprechen .
Dieser Beschluß ist unhaltbar , die Geschichte wird
ihn zerreißen .

Die Kundgebung ist unterzeichnet von dem
Kommandeur des Reichsverbandes , General -
major a . D . A echter .

w . München , 12 . Nov . Im Hinblick aus die
verschiedenen Andeutungen Ludendorsfs über die
Königsproklamatton vom 11. November ^923
geben die Münchener Neuesten Nachrichten den
Entwurf eines Aufrufs des Kronprinzen
Rupprecht nach dem Hitler - Putfch im November
1928 wieder . In diesem Aufruf heißt es u . a . :

Gerade am 5 . Jahrestag der Revolution , tie
das deutsche Volk in eine traurige Hilflosigkeit
versetzt , haben überstürzte Handlungen , deren
vaterländische ideale Beweggründe ich keines -
wegs verkennen will , ueues schweres Nu heil ge¬
schaffen . Bayern standen gegen Bauern und
Deutsche gegen Deutsche tn einem Augenblick , da
die furchtbarste Not alle Deutschen fester denn
je zusammenschließen mußte . Was mich mit be-
sonderem Schmerz erfüllt — so heißt es weiter —
ist , daß diejenigen gegeneinander stehen , die alle
das gleiche hohe und heilige Ziel erstrebe » , wäh -
rend nur die Wege , auf denen sie ihr Ideal zu
erreichen hoffen , verschieden sind . Darum : Die
Waffen niederl Denn die Folgen des un -
glücklichen vierjährigen Krieg « und die Trüm -
mer einer fünfjährigen Revolutionsperiode
können nicht dnrch einen einzigen verzweifelten
Anlauf beseitigt und aufgerollt werben . Reicht
Euch — so heißt es schließlich — über alle Mei -
nungSverschtedenhetten von neuem die Hände
und steht wie ehedem in fester Manneszucht , die
unser und die Wurzel unserer Kraft war , und
die auch die staatliche Wiedergeburt zeitigen wird ,
zusammen . Meinem Herzen stehen alle nahe ,
die guten deutschen Willens sind . Es ist der
bittere Ernst der Stunde , der mich anS meiner
Zurückhaltung herauszwang . Ich wende mich
an den gesunde » Sinn des Volkes . DaS starke
deutsche Bauern und das freie ersprießliche und
so vollbewußte Deutschland gehören nnzertreun -
lich zusammen .

Deutsch-russische Handelsvertragsverhandlungen .
t . Lübeck . 12 . Nov . Der Präsident der Handels »

kammer Lübeck . Kaufmann Eisenburg , ist von der
Reichsregierung aufgefordert worden , alS Sach -
verständiger an den deutsch - russischen Handels -
Vertragsverhandlungen teilzunehmen .

Amerikanische Anleihen für den privaten
Wohnungsbau .

t . München . 12 . Nov . Im Landtag war gestern
angeregt worden , daß amerikanische Anleihen
nachgesucht werden zur Förderung der privaten
Bautätigkeit . Der Sozialminister Oswald er -
klärte aber , man solle die amerikanische Anleihe
nicht zu sehr in den Bordergrund stelle » , da ame -
rikauischeS Geld nur schwer und nicht unter 10%
Verzinsung zu haben fei .

Der Streik bei der Berliner Hochbahn.
w . Berlin , 12 . Nov . Zum Streik bei der Ver -

liner Hoch- und Untergrundbahn teilen die Blät -
ter mit, . daß als Antwort auf die von der Direk -
tion angedrohte Kündigung der Streikende » eine
Versammlung des Verkehrspersonals beschlösse»
hat , unter keinen ' Umständen die Arbeit wieder
aufzunehmen , bevor nicht die von dem Personal
gestellte » Forderungen bewilligt worden sind .
Ein Uebergreifen aus die übrige » Berliner Ber -
kehrsverhälinisse dürste nicht zu befürchten ict ».

Staatsdienst
und persönlichkeit.

Bon
Friv Krüge » .

Geheimer Regterungörat .
Als ich meinen Aussatz „Bor » nnd Ausbildung

der BerwaltungSbeamien " schrieb , kaiiute ich
Spenglers Broschüre „Der Neubau des Deut »
schen Reiches " » och nicht . Wenn ich , was die
Ausbildung de ? BerwaltuugSbeamten anbe »
trifft , in gesonderten Gedankengängen zu einem
ähnlichen Ergebnis wie Spengler in dem 2. Ka¬
pitel dieser Broschüre gekommen bin , so kommt
es daher , daß wir von der gleichen Grnndlage ,
der Notwendigkeit eines Aufbaues unter
schwierigsten Verhältnissen , aus -
gehen . Sobald Spengler aber darüber hinaus
die Grundlagen des deutschen Berussbeamtea -
tnmS angreifen zu müssen glaubt und tn manchen
Dingen zu phantastischen Behauptungen und
Vorschlägen kommt , entfernen wir unS sehr
stark voneinander . Und zu diesen Ausführungen
Spenglers , die geeignet sind , in den Köpfen aller
derer , die dem BernfSbeamtenttim fernstehen ,
grenzenlofeVcrwirrung anzurichten , muß einmal
deutlich Stellung genommen werden .

Spengler geht davon ans , daß die Glanz -
leistnng Preußen -DeutschlandS in der Züchtung
eines äußerst leistungsfähigen Typs nicht der
Beamte , sondern der Offizier gewesen ist , uud
daß Moltke , der diesem Typ die letzte Vollen -
dung gegeben hat , als der Größere gegenüber
Bismarck deswegen angesehen werden mus „
weil er im Großen Generalstabe die Fortbildung
dieses einzigartige » MenschentypS gesichert habe ,
während Bismarck „Regierung und Verwal¬
tung , wie sie waren , ließ und nur sein eigenes
Amt für seine Arbeitsweise einrichtete . Er
hatte , wie Napoleon und auch die Führer der
beutigcu deutsche » Industrie , das Bedürfnis , im
Grunde alles selbst zu tun uud sich uur mit Ge¬
hilfen zu umgeben , also Taten , nicht Men -
schen für künftige Taten zu schaffen . . .
Bismarck entwickelte die Beamtenschaft nicht . . . .
Es gab einen überragenden Diplomaten , das
war er selbst — aber keine diplomatische Schule
. . . . Und als er ging , hinterließ er keine »
Generalstab , keinen sich selbst fortentwickelnde »
Orga » iSm » S , sondern eine führerlose Maschine .

"

In diesen Gedankengängen ist sicherlich viel
richtiges enthalten . Nnd man könnte sich völlig
mit Spengler einverstanden erklären , wenn er
nuu zu der Folgerung käme , daß daS BerusS -
beamteutum , dessen Vorzüge neben denen des
OffizierkorpS er wohl anerkennt , und dessen
Angehörige er als deu zweiten gelungenen Typ
Preußen -Dentfchlands bezeichnet , ans feiner
bi Sherigen Linie heraus im moder »
nen Sinne weiterentwickelt werde »
müsse . Zn dieser Schlußfolgerung kommt er
aber nicht , sondern seine Vorliebe für den Osfi -
zier läßt ihn das Heil für die Schaffung des
künftigen VerwaltnugSbeamteu darin sehe » ,
„die Gruudgedaukeu der Erziehung des Heeres
durch Moltke auf den künftigen Staatsdienst zu
übertragen " . Er fordert also i » U» kenntnis der
Dinge : Abschaffung der lebenslängliche » Anstel¬
lung , ein Grundgebalt fiir alle Beamten mit
Leistungszulage » , intensive Eharakterbildung .
individuellste Ausbilduttg , Erziehung zur
schrankenlosen Berantwortungsfrendigkeit nnd
Beförderung ohne Rücksicht auf Bor » und Au ?
bildung .

Man kann Spengler nicht ganz den Vorwurf
erspare « , baß er sich durch seine Vorliebe für
einen Bentssstand zur Beschäftigung mit entern
anderen hat verleiten lassen , dessen Organismus
und Zweck ihm nicht ganz vertraut zu sein
scheint . Man kann Offizier » nnd Beamtenstand
i « ihrem Verhältnis zum Staate nicht völlig
miteinander vergleiche » und deshalb meines
ErachteuS auch nicht die Grundgedanken der
Erziehnng des einen auf deu anderen über -
tragen . Wohin man z . B . kommen sollte , wenn
man bei der Entscheidung schwieriger juristischer
Fragen die schnelle Entschlossenheit des militäri -
schen Führers anwenden wollte , wäre ganticht
anSzndenke » . Und eS hat wohl Sinn und Zweck ,
wenn man Gerichte kollegial — wie sie Speng »
ler bekämpft — und nicht uur mit Eiuzelrichteru
— wie er sie für am zweckmäßigsten hält — be -
setzt . Im militärischen Lebeu , wo alles aus
Schnelligkeit der Entschlüsse basiert und von
einem Zögern Lebe » und Sterben von Tauseu -
den abhängen kann , kauu mau natürlich nicht
viele Siuue gebrauchen . Im übrige » dürste
Spengler irren , wenn er die meisten Venval -
tnngsbehörden alS kollegial gegliedert annimmt .
Gerade Finanzämter , Eisenbah « direktio « en uud
Ministerien , die er nennt , sind bürokratisch und
nicht kollegial « » faezoge « , ES entscheidet also
« icht ei » Kollegium , sondern der Vorsteher deo
Finanzamtes , der EiseNbahndirektioiispräsideut
und der Minister .

Gauz iittgeheuerlich erscheint die F »rderung
der Beförderung ohne Rücksicht auf Vor - und
Ausbildung , die sogar in dem Verlangen gipfelt ,
ein Telegrgpheubote müsse in drei Iahren
Staatssekretär werden können . Diese Forde -
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ruog ist gestellt im Hinblick auf den 2S'. ährigen
Minister Pitt und die Generale Bonapartes .
Man kann sich eines leichten Lächelns nicht er -
wehren , wenn man diese Ausführungen eines
Mannes liest , der mit Recht Verlanen kann , daß
ihn seine Mitmenschen ernst nehmen . Glaubt
Spengler wirklich , die Zeiten Pitts und Napo -
leons mit den heutigen vergleichen zu können ?
Glaubt er . daß heute noch Marschälle von einigen
20 Jahren möglich wären ? Und ist er wirklich
der Meinung , daß die gewaltige Maschinerie
eines modernen Ressorts , von dessen A n g e-
hörigen er die umfassend st e Bil -
duug auf allen Gebieten und die
genaueste Kenntnis des wirtschaft¬
lichen Lebens verlangt , nur von einem in -
telligenten Kops ohne langjährige Erfahrungen
tm Gang gehalten werden kann ? Das ist nach
meiner nicht ganz kurzen Ministertalerfahrung
einfach ganz ausgeschlossen . Ein solcher Staats -
sekretär wäre ebenso abhängig von seinen Rese -
renten . wie mancher auch noch so kluge parla -
mentarische Minister es ist und meistens bleibt ,
da ihm die Zeit zur Einarbeit fehlt oder er vor
parlamentarischer Betätigung nicht dazu kommt .

Vollkommen abwegig aber ist es und bedeutet
eine völlige Verkennnng des Berufsbeamten -
tums als festeste Stütze des Staates , weun
Spengler verlangt , die scheinbar jederzeitige
Entlassung des Offiziers auf das Verhältnis des
Beamten zum Staate zu übertragen . Voraus -
geschickt mag werden , daß die Anstellung des
Offiziers gesetzlich ebenfalls auf Lebenszeit ge-
schah, und daß die häufig frühzeitige Entlassung
stets mit Dienstunfähigkeit begründet wurde ,
also mit einer Eigenschaft , die auch die Zwangs -
Pensionierung des Beamten zur Folge haben
muh . Im Offizierkorps , dessen Angehörige
schwerste körperliche Anstrengungen dienstlich er -
tragen muhten , waren aber die Anforderungen
an die Dienstfähigkeit infolgedessen gröher und
die Entlassungen so zahlreich , dah es nach nutzen
hin den Anschein hatte , als ob gegenüber den
Beamten eine Anstellung auf Lebenszeit nicht
bestand .

Im Berufsbeamtentum dagegen konnte auch
der körperlich schwache Beamte , falls seine geisti -
gen Fähigkeiten ausreichten , bis znm 65. Lebens¬
jahre im Dienste bleiben .

Wenn Spengler annimmt , daß die Sicherheit
der lebenslänglichen Anstelbung vernichtend ans
die Leistungen des Beamten , die Möglichkeit der
jederzeitigeu Verabschiedung fördernd auf die des
Offiziers einwirkt , so möchte ich demgegenüber
einwenden , dah diese These doch recht einseitig
ist . Ja . wenn es keine Beförderungen und da -
mit Erfüllung des Ehrgeizes und materieller
Besserstellung gäbe , könnte man sich damit ein -
verstanden erklären . So aber waren und sind
so viele Anreize zur Schaffung von Spitzen -
leistnngen gegeben , dah die Drohung jederzeiti -
ger Kündigung nicht noch herbeigezogen zu
werden braucht . Im Gegenteil , diese Anstellung
auf Kündigung wäre das sicherste Mittel , die
Kontinuität der Verwaltung und die ruhige
Sicherheit des Staates zu erschüttern . Denn in
dem Augenblick , in dem man den Beamten zum
Angestellten macht , kann man ihm das Streik -
recht , dnrch dessen Anwendung die Staats -
Maschine jederzeit zum Stillstand gebracht wer »
den kann , nicht vorenthalten , oder man muh ihn
außerhalb des Rechtes der Arbeitnehmer stellen ,
wie den Offizier behandeln und die Arbeits -
niederlegung als Fahnenflucht verfolgen . Auch
an diesem Beispiel dürfte zu ersehen sein , wie
falsch es ist , Offiziere und Beamte mit gleichem
Mahstabe messen zu wollen .

Im übrigen möchte ich Spengler Recht geben .
Man soll nicht , wie es in einzelnen Verwaltun -
gen heute noch geschieht , nur nach der Ochsen -
tour befördern . Man soll Qualitätsarbeit
anders entlohnen , als man es heute tut , und
man soll den künftigen Verwaltuugsbeamteu
eine Ausbildung geben , die es ihm ermöglicht ,
das Wirtschaftsleben zu verstehen und zu för -
deru . Dann aber schaffe man Charaktere
und verantwortungsbewnhte und
freudige Persönlichkeiten , was aber
nur möglich ist , wenn man die Verwaltung nicht
in Verfügungen der Zentralbehörden ertrinken
läht und auch für die gleichgültigsten Dinge
Richtlinien gibt . Nur bei einer gesunden und
weitgehenden Dezentralisation der Geschäfte

kann der selbständig handelnde Beamte heran -
wachsen . Sonst bleibt er der Handlanger einer
verstaubten Bürokratie .

Millerand meldet sich.
lVon unserem Pariser Vertreter .!

W . S . Paris . 12. Nov .
Schon seit längerer Zeit war in französischen

politischen Kreisen die Rede von einem Wieder -
auftreten Millerands in der französischen poli -
tischen Arena , um hauptsächlich gegen Herriot
und seinen Linksblock zu Felde zu ziehen . Es
hat sich nun in der Tat unter Bezeichnung
„national -repnblikanische Liga " die gesamte
Rechtsopposition , oder wenigstens ein groher
Teil davon , unter Millerand neuorganisiert und
ist mit einem großen Aufrus an die Oeffentlich -
keit getreten , in dem die innere und äußere Po -
litik des Linksblocks als völlig verfahren und
gescheitert bezeichnet wird . Der Präsident der
neuen Liga ist Millerand selbst . Zum geschäfts -
führenden Direktorium gehören u . a . folgende
Politiker : Frau ?ois - Marsal , Senator , ehemali -
ger Ministerpräsident , Jsaae , ehemaliger Han -
delsminister , Le Troeguer , Abgeordneter , ehe -
maliger Minister der öffentlichen Arbeiten ,
Maginot , Abgeordneter , ehemaliger Kriegs -
minister : Marin , Abgeordneter , ehemaliger Mi -
nister der befreiten Gebiete , Reibet , Abgeord -
neter , ehemaliger Minister der befreiten Gebiete .

Auffallender Weise also gehört P o i n e a r 6
nicht zum Vorstand dieser neuen Liga , was im -
merhin allerlei Schlüsse aus die tiefgehende
Meinungsverschiedenheit zwischen ihm nnd Mil -
lerand zuläßt . Die Rechtspresse begrüßt diese
Gründung natürlich mit besonderer Freude , als
Willenskundgebung gegenüber dem Linkskartell .
Endlich , so schreiben die Blätter ser Rechten ,
wird der Widerstand organisiert , der Horizont
klärt sich auf , und die Hoffnung aus eine Rück -
kehr zu einer Republik , deren demokratische Re¬
gierung im allgemeine » Interesse wie im Juter -
esse des wiedererlangten Friedens regiere , kehrt
wieder . Der „Figaro " schreibt : ..Die Erklärung
der republikanischen Union des Senates und der
Aufruf der uational - republikanischen Liga sind
keine unmittelbare Heilmittel für den gegen -
wältigen schlimmen Zustand . Sie enthalten
Heilungsmöglichkeiten , man spürt die nahende
Revolution . Männer erheben sich , um den Weg
zu sperren , ihr Vorgehen muh das Vertrauen
wieder herstellen ." Das „Echo de Paris " be-
grüßt das Wiedererwachen des französischen
Geistes , der an jenem Unglückstage des 11 . Mai
getäuscht , geködert , entstellt nnd vergewaltigt
worden sei . Der Ausruf der nation zl - repnbli -
konischen Liga an die Nation entspräche dem
wahren Gefühl des Landes .

Es liegt anf der Hand , daß der Regieruugs -
presse dieses Manifest Millerands nicht gerade
sehr erwünscht kommt . Trotzdem mnß es auf -
fallen , dah die französische Linkspresse dieser
Kundgebung im allgemeinen nicht allzu große
Bedeutung beizulegen scheint . Das ..Oeuvre "
schreibt / aus dem soeben von Millerand ver -
ösfentlichten Manifest spräche die Bestürzung .
Am Borabend der Anleihe wolle er die ösfent -
liche Meinung betören . Glücklicherweise er -
freue er sich nicht mehr der geringsten Autorität ,
die Wähler , die am 11. Mai seine Politik ver -
urteilt hätten , begriffen , daß nur die Ranküne
einem Mann befehle , der alle Ursache habe sich
in die Schweigsamkeit zurückzuziehen . Das
Blatt „Victoire " schreibt : der Aufruf sei Limo -
uade , es sei zu schwach und es sei nicht zn glau -
ben . daß er einen großen Erfolg habe .

Man wird mit dieser neuen Liga der sranzö -
sischen Chauvinisten und Uebernationalisten sich
noch vielfach zu beschäftigen haben . Der Liga
steht zweifellos sehr viel Geld zur Verfügung ,
ihr Einfluß wird nicht zu unterschätzen sein .
Diese Liga Millerands hat sich auch bereits ein
eigenes Organ geschaffen , sie hat den „Avenir "
angekauft , und beabsichtigt das Blatt als ihr
eigentliches Parteiorgan reich auszugestalten .
Die französische öffentliche Meinung steht vor -
länfig der ganzen Angelegenheit noch ziemlich
indifferent gegenützxr . Dem Linksblock aber er -

wächst ein Gegner , d »n die französische Regie -
rung selbst am allerwenigsten unterschätzen zu
dürfen glaubt . Denn der „Avenir " selbst sagt
es ganz deutlich , jetzt handle es sich darum , allen
denen die Augen zu öffnen , die nicht sehen
wollten . Sie sollten durch diese Kundgebung
aus ihrer Gleichgültigkeit herausgerissen wer -
den : unverzüglich müßten jetzt alle Anstrengnn -
gen gemacht werden , um die Geister zu wecken
und sie zu führen . Der Kamps , der jetzt ein -
geleitet sei , sei ein Kampf der Trikolore gegen
die Rote Fahne .

Moskaus Schulden an Frankreich.
20 Milliarden Goldsranken .

Die de jure -Anerkennung der Sowjetregierung
hat übrigens auf die russische Abteilung der
Börse , wie der Berichterstatter des Manchester
Guardian Commereial meldet , nicht den gering -
sten Eindruck gemacht . Den über eine Million
zählenden französischen Besitzern von russischen
Aktien wurde keine Hoffnung gemacht , daß
ihnen in absehbarer Zeit auch nur ein Bruchteil
ihres Kapitals infolge der Anerkennung zurück -
bezahlt würde . Herriot hofft dadurch nur reich -
liche und billige Nahrungsmittel und Rohmate -
rialien zu finden , wenn nicht die Kreditsrage sich
hindernd in den Weg stellt .

Interessant ist besonders , zu erfahren , wieviel
Kapital der französische Sparer Rußland zur
Verfügung gestellt hat . Kurz nach dem Krieg
zirkulierten in Frankreich im Wert von 6332
Millionen Goldfranken russische
Staats scheine , russische , vom Staat garan -
tierte Eisenbahnpapiere im Wert von 1839 Mil¬
lionen , städtische Scheine in der Höhe von 518
Millionen . Dazu kommt die Staatsschnld der
russischen Regierung an die französische im Be -
trag von 5453 Millionen Goldsranken und 7
Millarden Privatansprüche . Es handelt sich also
um die Kleinigkeit von 2 0 Milliarden
Goldfranken .

Deutsches Reick
Konferenz über die Renlenbank -Kreditanstall .
t . München , 12 . Nov . Wie die Telegraphen -

Union erfährt , findet heute — Mittwoch — im
Ministerium des Aeußern in München eine Ve -
sprechung über den Gesetzentwurf der Renten -
bank - Kreditanstalt statt , woran die Vertreter des
Reichsernährungsministeriums teilnehmen wer -
den . Bekanntlich nimmt die bayerische Regierung
zu der ganzen Frage eine ablehnende Haltung
ein .
Zu den Berliner Besprechungen der Finanz -

minister .
t . München , 12 . Nov . Im Rahmen einer

Pressekonferenz hat gestern nachmittag der Fi -
nanzminister Dr . Krausneck Mitteilungen über
die Berliner Finanzministerbesprechung gemacht
und dabei n . a . betont , er bezweifle , ob es hin -
sichtlich der Ausländsanleihen zu ge¬
meinsamen Richtlinien zwischen dem Reich , den
Ländern und Gemeinden kommen könne . Be -
züglich der eingetretenen Steuerermäßi -
gungen stellie der Minister in Frage , ob die
angestrebten Preissenkungen wirklich erreicht
werden , wenn nicht das ganze Problem von
Grund auf anders behandelt werde . Immer -
hin gibt er sich der Hoffnung hin . daß die
Steuerausfälle durch die mit dem Steuernach -
laß verbundene Hebung der Wirtschaft herein -
gebracht werden .

Die Gefangenen im Zweibrückener Militär -
gefängnis .

lz . Zweibrücken . 11. Nov . Da in das franzö -
fische Militärgefängnis in Zweibrückeu wieder¬
um 65 politische Gefangene , die bisher in dem
kranzösifchen Gefängnis in Oermersheim in
Haft waren , eingeliefert worden sind , ist die Zahl
der im französischen Militärgefängnis in Zwei -
brücken befindlichen Gefangenen wieder über
100 gestregen .

Verurteilung von Kommunisten .
w . Plauen , 12 . Nov . Das gemeinsame Schössen -

gericht verurteilte acht Kommunisten , die beschul -

digt sind , am Abend des 11 . April im Schützen -
haus zu Oelsnitz eine Wahlversammlung des
Völkischen Blocks unter Anwendung von 'Gewalt -
tätigkeiten verhindert zu haben , zu Gefängnis -
strafen von drei Monaten bis 1 Jahr . Zwei An -
geklagte wurden drei Jahre Bewährungsfrist zu -
gebilligt .

360 000 Mark unterschlagen .
w . Berlin , 12. Nov . Der Justizober ?ekretär

Huster in Köpenick ist nach Unterschlagung ibm
anvertrauter Amtsgelder , deren Betraa auf
360606 Mark geschätzt wird , geflüchtet . Huster
war ständiger Gast auf den Rennplätzen und soll
großen weiblichen Anhang gehabt haben .

Einheitliche Regelung der Pahgebühren .
Am letzten Montag abend haben wir unter

obiger Ueberschrist eine Meldungen des Nachrich -
tenbüros Telegraphen - Union veröffentlicht . Die
Deutsche Paßstelle für Auslände , in
Karlsruhe schreibt uns dazu , daß diese Nc-ch-
richt irreführend ist. Die Paßstelle schreibt u . a . :

Der Umstand , daß verschiedene Personen sich
mit Bezug auf den in Ihrer Zeitung erschiene -
nen Artikel „Einheitliche Regelung der Paß -
gebühren " an die Paßstelle gewandt haben ui . d
dabei festgestellt werden konnte , daß der Artikel
irreführend gewirkt hat . veranlaßt mich , folgen -
des klarzustellen :

In dem Artikel wird der Ausdruck „Auslands -
ausenthalt " gebracht , der allgemein so ausgesaßt
wird , als ob es sich um einen Aufenthalt deuischer
Staatsangehöriger im Auslande handelt . Tat -
sächlich aber ist die Rede von Ausländern , welche
nach dem Reichsgebiet kommen . Was aber der
Artikel nicht berührt , ist die für Baden wich-
tigste Frage des Verkehrs mit Frank -
reich , für den leider noch ziemlich hohe Gebüh -
ren bestehen . So kostet eine einmalige Einreise ,
Durchreise oder Hin - und Rückreise , allerdings
ohne Rücksicht auf die Dauer , 21 . M . , was den
von der französischen Regierung festgesetzten Satz
von 100 Frs . ( = 25 Goldfr . j entspricht . Die Ge -
bühren für Dauersichtvermerke entsprechen da-
gegen den im Verkehr mit andern Ländern zur
Berechnung gelangenden Beträgen . Es wäre zu
wünschen , daß im Verlaus der zurzeit stattfinden -
den wirtschastlichen Verhandlungen ein Einlen¬
ken der französischen Regierung auch in der
Gcbührensrage erwartet werden darf , um da -
durch wenigstens die von der deutschen Regierung
in der Pahsrage angestrebte Einheitlichkeit end -
gültig zu erzielen .

Zur Paßregelung zwischen Deutschland und
Oesterreich werden wir unterrichtet , 5aß die
tatsächlichen Verhältnisse folgendermaßen liegen :

Die ö st erreicht s che Regierung hatte die
Absicht gehabt , ihre , neuen niedrigen Sicbtver -
merksgebühren , die in einem neuartigen M " n-
klebeverfahren erhoben werden sollen , a in
Deutschland einzuführen . Die deutsche Regierung ,
die erst im Juli d . I . nach langen Bemühungen
einheitliche Gebühren durchgesetzt hatte , denen sich
die meisten fremden Staaten im Wege der Ge -
genseitigkeit angeschlossen haben , ist unter den
gegenwärtigen Umständen leider nicht >n der
Lage gewesen , dem österreichischen Beispiel zu sol -
gen . Daraufhin hat sich die österreichische Gesandt -
schast genötigt gesehen , aus Reziprozität ihre Ge -
bühren zn erhöhen , wobei sie doch bei dem Mar -
kenklebeversahren geblieben ist .

Aus dem Wahlkampf.
Der Gegensatz zwischen Bayerischer Volkspartei

und Zentrum in der Bkalz.
lt . Ludwigshafeu , 11. Nov . Trotz der Eini -

gungsverhandtungen zwischen dem Zentrum
und der Bayerischen Boikspartei und trotz der
in dem neuen Einigungsvorschlag enthaltenen
Bedingung , daß die beiden Parteien in der Psalz
einen gemäßigten Wahlkamps führen sollen ,
haben sich die Gegensätze der beiden Parteien
in der Psalz dnrch scharfe Prehpolemiken in der
letzten Zeit weiter verschärft . Der „Pfälzer
Bolksbote "

. ein Organ der Bayerischen Volks -
partei der Pfalz , erklärt , datz die nächsten Wo -
chen der Pfalz einen Wahikampf bringen wer -
den in einer Schärfe , wie kaum zuvor . Das
Blatt erinnert daran , daß schon bei dem letzten
Wahlkamps im Mai in der Pfalz eine bisher

Das Silbenrätsel .
Von Karl Ettlinger ( München ».

Wenn noch jemand einen Zweifel daran hätte ,
daß in jedem erwachsenen Menschen ein Kind
steckt , dann müßte ihn die Beliebtheit der Silben -
rätsel eines Besseren belehren . Immer wenn ich
in der Elektrischen oder in der Eisenbahn einen
Mitmenschen über einem Silbenrätsel brüten
und den gezückten Bleistift nachsinnend ablecken
sehe , denke ich mir : „Nein , die Welt ist doch nicht
so schlecht, wie uns die Pessimisten weiß machen
wollen ! Solange die Menschheit noch Silben -
rätsel löst , verzweifle ich nicht an ihr ! "

Und doch hat mir so ein Silbenrätsel einen
Seidenkrach mit meiner Refi beschert . Das kam
so :

Neulich überraschte ich die Resi dabei , wie sie
gerade einem solchen Rätsel die Giftzähne aus -
zuziehen bemüht war . Mehrere Bestandteil «
hatte sie schon erraten , aber einige Worte fehlten
ihr noch . Ich hebe dies mit besonderem Wohl -
gefallen hervor , denn es kommt nicht oft vor , daß
ihr die Worte fehlen . In dem Silbenverzeichnis
hatte sie schon erschrecklich gehaust , achtzig Pro -
zent Silben hatte sie mit dem Bleistift durch -
gestrichen , aber unter die Hälfte davon wieder
zwei Pünktchen gemacht ( die galten also wieder ) ,
und nur ein Hellseher mochte wissen , welche Sil -
ben noch verwendungsfähig und welche endgültig
d . u . waren .

Nun mag ja Bleistiftanfeuchten eine ganz nähr -
hafte Beschäftigung fein , aber immerhin , ich weiß
mir eine bessere Beschäftigung für ein Mädel -
mündchen . ich beugte mich also zu ihr nieder . —
aber statt ihre Lippen zu spitzen , flötete sie mir
entgegen : .LLeißt du einen männlichen Bor -
namen , der mit Mi anfängt ? "

„Mit rni ? Mistviech !" sagte ich . „Das heißt ,
ein eigentlicher Vornamen ist es nicht , aber er
wird wohl öfters als Anrede gebraucht .

"

„Bitte , mach ' keine Dummheiten !" erregte sich
die Resi . „Entweder du hilfst mir öder du läht
mich in Ruhe !"

„Also dann helfe ich dir ! Edel sei der Mensch ,
hilfreich und gut ! Paßt Mistviech wirklich nicht ?
Schade ! Was fehlen dir sonst noch für Worie ?"
^ „Eine weibliche Figur aus einem Schillerschen

Drama .
"

„Das ist Frau Wallenstein !" half ich ihr .
„Oder Desdemona ! "

Ich wußte natürlich ganz genau , daß die rich¬
tige Lösung Prinzessin Eboli hieß , denn eine
weibliche Silbenrätselfigur aus einem Schiller -
schen Drama ist immer die Eboli . Ich glaube ,
das haben die Silbenrätselmacher so miteinander
ausgemacht : vielleicht steht es auch so im Tarif .
Aber weil ich wollte , daß die Resi das Blatt mit
dem Rätsel beiseite werfen und sich lieber der
Zusammensetzung von Lippen widmen sollte , hatte
ich Desdemona gesagt .

„Dummkopf !" brummte die Rest . „Desdemona
ist doch keine Schillersche Gestalt !"

„Ich weiß , mein Schatz ! Aber vielleicht wollte
es der Rätsel - Onkel bloß nicht so leicht machen .
— Wie ? Auch den Fluß in Afrika weiht du
nicht ? "

^
„Nein ! Nil patzt nicht . Mit S muh er an -

fangen .
"

„Dann ist es der Schlagfluß ! Der kommt auch
in Afrika vor . Besonders wenn man das Klima
nicht gewohnt ist. Leute z . B . wie Nanuk oder
Krokodile über hundertneunzig Jahre —

„Du quasselst ja !" rief die Resi ärgerlich . „Du
willst mich bloß irr machenI "

„Nein , küssen will ich dich !" berichtigte ich . Je -
doch sie stieß mich zurück : sie hatte jetzt nur für
das wichtige Silbenrätsel Sinn . „Kennst du eine
amerikanische Filmschauspielerin ? "

„Nicht persönlich . Aber mit Namen mehrere .
"

„Nämlich ? "

„Nun , zum Beispiel die Jackie Coogau .
"

Die Resi sah mich groß an , so etwa , als ob
bereits ein leise säuselnder Wind mit den Blät -
tern des mit Recht unbeliebten Watfchenbanmes
spiele .

„Eine Schauspieler i n !" betonte sie scharf .
«Jackie ist doch nicht weiblich !"

„Nein , er selbst nicht . Aber er reist mit seiner
Mutter . Vielleicht ist die Mutter gemeint ? "

„Du bist ein Depp !" erklärte die Resi . «Nun ,
um das festzustellen , brauchte es wirklich kein
Silbenrätsel . ) Sie nahm überhaupt keine Noiiz
mehr von mir , vertiefte sich in die Aufgabe , strich
Silben durch , dachte nach , machte Pünktchen
drunter , strich die Pünktchen durch , dachte wieder
nach , machte unter die durchgestrichenen Piinkt -
chen neue Pünktchen , und wenn ich der Bleistift
gewesen wäre , hätte ich schon mindestens zwanzig
Busserln gehabt . Ich stand hinter ihr . sah ihr
über die Schulter in das Blatt und murmelte :
„Ein römucher Feldherr ? Pah . wie leicht !"

„So ? " blickte die Resi auf . „Wie heißt er
denn ?

„Quo vadis !"

Jetzt rauscht der Wind schon bedenklich im
Watschenbaum . Ich dachte mir : wenn sie jetzt
nur nicht aus dem Aschenbrödel zitiert ..Bkum -
chen rüttel dich und schütte ! dich !"

Und deshalb verhielt ich mich ganz ruhig . Die
Resi kaute wieder an dem männlichen Vornamen
herum und weil sie ihn gar nicht erraten konntet
fragte sie , chließlich gereizt : „So denk doch mal
nach ! Weißt du gar keinen männlichen Namen ? "

„Doch ! Huber !"
Da warf sie wütend den Bleistift hin Jetzt

hätte ich ihr ja mit eventueller Vielleichtigkeit den
Kuß geben können , aber ich hielt es für gera -
tetv .r , ihr nicht mit dem Gesicht zu nahe zu kom-
men . Uebrigens dauerte es gar nicht lang , da
ergriff sie den Bleistift wieder , starrte in das
Blatt und seufzte : „Wenn ich wenigstens die An -
fangsbuchstaben hätte ! Sie sollen einen bekannten
Ausspruch Friedrichs des Großen ergeben !"

Ich blickte an die Decke , als ob ich in meinem Ge -
Hirn das Hinterste nach vorne wäl ^ e , und sprach
gelassen : „Ein bekannter Ausspruch Friedrichs
des Großen ? . . . Halt , ich hab 'Z : Bims die
Händ mit Abrador !"

Und hiermit hatte ich den erstens Teil meiner
Absicht erreicht : die Resi legte das Blatt für die -
sen Abend beifeite . Den zweiten Teil erreichte

ich allerdings nichl , ich bekam keinen Kuß , son-
dern — hm — „die Vöglein im Watschenbaum ,
die sangen so wunder - wunderschön "

. . . Ich helfe
niemandem mehr beim Silbenrätselraten . Man
hat keinen Dank davon .

Professor Life Meitner ,
eine deutsche Frau Curie .

Vön Professor Paul Kiisterman « .
Von allen gelehrten Kranen der Welt ist

Frau Curie , von Geburt Polin , aber seit ihrer
Jugend in Frankreich ansässig , ohne Frage die
berühmteste . Bedeutet schon der Nobelpreis eine
ungewöhnliche Auszeichnung für jeden For -
scher, so vereinigt diese Frau zwei Nobelpreise
auf ihrem Haupt , den für Physik , den ihr die
Entdeckung des Radiums eintrug , das so um -
stürzend aus unsere physikalische Weltausch inung
werden sollte , und den für Chemie , den sie sür
die Neindarstellung dieses Stoffes erhielt , die
auch vom Standpunkt der Chemie eine große
Leistung bedeutete .

Es wäre töricht , die außerordentlichen und
einzigartigen Verdienste , die sich diese Frau um
Misere Forschung erworben hat , nichi bewun¬
dernd anerkennen zu wollen . Aber auch wir
Deutsche dürfen darauf hinweisen , daß auch wir
eine Forscherin besitzen , deren Arbeiten auf dem
gleichen Gebiet liegen und deren Erfolge sich
mtt denen jener berühmten Französin irvhl
vergleichen lassen . Life M e i t n e r . Prosessor
<nq Kaiser Wilhelm - Institut sür Chemie in
Dahlem , hat . vielleicht keine so überragenden ,
ihren Namen auch in weiteren Kreisen bekannt
machenden Gipfelleistungen auszuweisen wie
Frau Curie ,

'aber sie kann auf eine schon viele
,> ahrs andauernde , von - sich ständig mehrendem
Erfolg gekrönte Forschungsarbeit zurückblicken ,
die ifitcit Nacken in nett Eigentlichen Fachkreisen
tbeirso -, geschätzt , erscheinen .läht wie den ihrer
berühmteren Schivcjier . > '

l . I
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in diesem Ausmaße nicht gekannte Agitations -
wethode eingesetzt habe . bei welcher das psäl -
zische Zentrum den Bogel abgeschossen liabe .
Woher die Geldmittel dazu flössen , das habe man
bis heute noch nicht erfahren dürfen , iedenfalls
ieien sie aus der kleinen Pfalz kaum gekommen .
Daraus erwidert die „Neue Pfälzische Landes -
Zeitung "

, das pfälzische Zentrumsorgan , das» es
keine Veranlassung und keine Verpflichtung
habe . der Bayerischen Volkspartei in diesen Din -
Ken Rede und ?lntwort zu stehen . Tas vfäl -
tische Zentrum frage ia auch nicht , woher der
»Pfälzer Volksbote " die Mittel nehme , sich in
Zweibrücken . Homburg . Landstuhl und auch in
Ludwigshafen Filialen , teilweise soaar mit eige -
nen Häusern , zu errichten , obwohl es kaum an -
Zunehmen sei . das« der „Pfälzer Volksbote " aus
seinem bisher kleinen Betrieb heraus derartig
« roße Mittel plötzlich flüssig machen könne .

Die scharfen Gegensätze zwischen der Bayeri¬
schen Volkspartei und dem Zentrum in der
Pfalz scheinen auch zu einer Spaltung inner -
halb der christlichen Arbeiterbewegung der Pfalz
w führen . Bei der katholischen Arbeitertagung
der Pfalz , die vom Diözeianverband der katho -
lischen Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine der
Pfalz veranstaltet wurde , kam es zu schweren
Differenzen , zunächst deshalb , weil der Sekretär
scharf mit den Bereinen abrechnete , die ihre Bei -
träge nicht beznhlt haben , und als der Antrag
gestellt wurde , den Delegierten dieser Vereine
das Stimmrecht zu entziehen . Der Verbands -
vräses . Monfignore Walterbach - München , glät¬
tete zwar wieder die sehr hochgehenden Wogen
der Erregung . Im Anschluß an sein Referat
über die katholische Arbeiterbewegung in der
Jetztzeit , in dem er u . a . erklärte , daß nur eine
föderative Politik für die katholischen Arbeiter -
vereine als deutsche Politik in Betracht kommen
könne , und daß die Berliner Zentralisations -
volitik abgelehnt werden müsse , fand eine so
stürmische Aussprache statt , das ! nach einem Be -
richt der „Neuen Pfälzischen Landeszeitung " die
Tagung auseinanderging , ohne eine Einigung
erzielt zu haben . Ter Verlauf dieser Tagung
bestätigt die Richtigkeit der kürzlich in der ..Köl -
tischen Bolkszeitung " ausgesprochenen Besürch -
tung , daß die christliche Arbeiterbewegung in
der Pfalz , die in einem schönen Aufblühen stehe ,
zugrunde geht , wenn der Kamps zwischen Baue -
rischer Volkspartei und Zentrum in der Pfalz
nicht beseitigt werde .

Luaah deutschnationaler Spitzenkandidat in
Sachsen .

t . Berlin , 12 . Nov . Wie die Deutsche Zeitung
aus Chemnitz meldet , ist als Spitzenkandidat des
«eutschnationalen Kreiswahlvorschlages jür Ost -
Und Westsachsen Geheimrat Dr . Quaatz ausge -
stellt worden .

Die Teuerung .
Besamtverband deutscher Beamten und Staats -

angestellten -Gewertschaften .

. Eine am 10. November abgehaltene Vor -
itandskonferenz tsci Gesamtvcrbandes Deutscher
-Beamten und Staatsangestellten i Deutscher Ge -
werkschastsbuudj , Lrtskartell Mannheim besetzte
ttch eingehend mit den derzeitigen Verhältnissen
»er Lohn - und Gehaltsempfänger des Reiches ,
«er Länder und Gemeinden und faßte nach ein -
gehender Aussprache folgende Entschlie¬
ßungen :

1. An die Badische L a n d e s r e g i e r n y g.
. Die Notlage der Beamten nnd Arbeiterschuft
ŝt ganz besonders in der letzten Zeit ins Uner -
Mögliche gestiegen , so daß mit den derzeitigen
Einkommen eine Lebenshaltung unmöglich ist .
Die immer noch weitersteigende Teuerung macht
unbedingt eine finanzielle Besserstellung not -
wendig und kann die Konferenz die Haltung des
•'Vft .M . bezw . dessen ablehnenden Sta ." » unkt
Jichi verstehen und spricht hiermit ihre '

chä " sste
^ cistbillignng aus . Die Beamten unt > Arbeiter -
Schaft erwartet von der badischen Regierung
wehr Verständnis für ihre Notlage und ganz
besondere Würdigung der Verhältnisse des bü¬
bischen Landes als Grenzland . Die Konferenz
ersucht die badische Regierung , ihren ganzen Ein -

flutz bei der Reichsregierung geltend zu machen
und im Sinne vorstehender Entschließung für
die Beamten und Arbeiterschaft einzutreten .

2 . An die R e i ch s r e g i e r u n g.
Die Vorstandskonferenz des Gesamtoerban -

des Deutscher Beamten - und StaatSangestellten
«Deutscher Gewerkschastsbundt . Ortskarrell
Mannheim spricht ihre Mißbilligung .ins über
die Haltung des R . F .M . bezüglich der Gehalts -
und Lohnverhandlungen . Die Beamten - und
Arbeiterschaft erwarte , von der Reichsregi . rung
Verständnis für ihre Notlage und ist nicht ge-
willt , Versprechungen über eingeleitete Verbilli -
gnngsaktionen weiterhin entgegenzunehmen
nachdem nicht nur keine Berbilligung . son -
dern eine immer itoch steigende Tendenz
zu verzeichnen ist . Die Beamten , ganz be-
sonders die der unteren Besoldungsgruppen
und die Arbeiterschaft erwartet deshalb in aller
Bälde eine den Teuerungsverhältnisscn en >-
sprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter .

VerschiedeneMeldungen
Wiedernotierung der ZNark an der kopenhagener

Börse .
t . Kopenhagen , 12 . Nov . Die deutsche Mark ist

gestern zum ersten Male wieder an der Kopen -
Hagener Börse notiert worden . Der Kurs stellte
sich für 100 Goldmark aus 185.40 Kronen .

Ein Gedenkstein für die Opfer der Separatisten ,
lz . Neustadt a . d . H ., 11 . Nov . Ein Gedenkstein

für die am 8. November 1928 bei den Separa -
tistenkämpfen gefallenen Einwohner der Sladt
Lambrecht wird in Lambrecht crrich -
tet werden . Die Einwohnerschaft der Stadt
Lambrecht hatte die Separatisten nach kurzer
Schreckensherrschaft aus der Stadl vertrieben .
Sehr undankbar dagegen hat sich die sozialistisch
regierte Stadtverwaltung von Lambrecht gegen -
über 2 Gemeindebeamten , dem Sradiobersekre -
tär Pfleger und dem Sparkasienrech .ier Becker
gezeigt , die während der Separatistenherrschaft
in Lambrecht ausgewiesen worden sind und die
die Stadtverwaltung nach ihrer Rückkehr nicht
mehr auf ihren früheren Posten einstellen will .
Sparkassenrechner Becker soll am 1. Januar 1025
vollständig aus dem Dienst der Sladt entlassen
werden . Die Einwohnerschaft hält es im Gegen -
satz zu der sozialistischen Stadtverwaltung für
eine moralische und erste Pflicht , deu beiden Be -
amten , die kür die Bevölkerung von Lambrecht
aegen die Separatisten kämpften , ihre frühere
Stellung wiederzugeben .

Kämpfe zwischen Albanien und Montenegro .
Belgrad , 12 . Nov . llnter dem 11 . Nov . meldet

die „Prawda " den Ausbruch von Kriegsunruhen
zwischen Montenegro und Albanien . Die
Ursache sei die Ermordung eines monteneqrini -
schen Kreispräfekten . Albanische Banden und
mehrere Tausend Montenegriner marschierten in
Richtung Bielopolje —Berane . Die Verbindung
mit dem Sandschak seien abgebrochen . Beider -
seits seien zahlreiche Tote zu verzeichnen . Aus
Jpek seien Truppen abgegangen , um die Ruhe
wieder herzustellen .

'
i -. ,

Heuer Erdrutsch in der Schweiz ,
w . Berlin . 12 . Nov . Den Blättern zufolge er -

folgte gestern am Walensee (Schweiz » ein neuer
Erdrutsch . Die provisorischen Umsteige - und
Umladeeinrichtungen wurden weggerissen . Die
Telephonanlagen sind zerstört . Da der Eisen -
bahnverkehr aus der Gefahrenzone verlegt wer -
den muß . werden die Züge von Zürich nach Chur
nur noch bis Weesen geführt , von wo die Reifen -
den aus der hoch am Berge gelegenen Landstraße
im Auto nach Mühlhorn befördert werden . An
den Berghängen sind noch etwa 200 000 Kubik -
meter Erde in Bewegung , die sich erst Men Müs -
sen , bevor die Ausräumungsarbeiten beginnen
können .

Der Nachfolge r von Lodge .
w . London . 12. Nov . Reuter meldet aus Neu -

york , daß Senator B o r a h der wahrscheinliche
Nachfolger von Lodge als Borfitzender des aus -
wältigen Ausschusss des Senats sein wird . In
einer Ansprache vor einer Frauenversammlung

in Harrisburg erklärte Borah , die Wiederber -
stellung Europas sei nur möglich , wenn Amerika
die russische Regierung anerkenne . Er glaube
nicht , daß man zu einer Abrüstung und wirt -
schaftlich gesunden Entwicklung kommen könne ,
ohne zuvor das russische Problem zu lösen .
Borah betonte wiederholt , Amerika würde nicht
in den Völkerbund oder in irgend ein anderes
politisches Bündnis in Europa eintreten ,

VaöisrkeIolitik
Zur Aendenmg der badischen Verfassung .

Der Badische Beobachter schreibt :
„Die Volkspartei hat im badischen Landtag

einen Antrag aus Abänderung des 8 16 der Ver -
fassung eingebracht . Sie erstrebt eine Bestim -
umng , die das Recht des Landtages , sich s e l b st
aufzulösen , ausdrücklich festlegt . In der
Tat h« t die Verhandlung über den Antrag der
Zentrumspartei , der die Auflösung des Land -
tags verlangte , bewiesen , daß die Bestimmung
der Verfassung über die Landtagsanflöfung nicht
eindeutig ist und daß man daher , wenn man
w i l l , den Standpunkt vertreten kann , der Land -
tag habe das Recht der Selbstauslösung nicht .
Wir halten zwar letzteren Standpunkt für falsch
und in geradezu schreiendem Widerspruch stehend
mit der demokratischesten Verfassung der Welt ,
der Weimarer Reichsverfassung , die das Recht
der Auflösung sogar einem einzelnen Mann , dem
Reichspräsidenten , gibt, - demnach müßte es selbst -
verständlich sein , daß die Repräsentanten des
Volkes im Landtag selber diese Körperschaft durch
Mehrheitsbeschluß auflösen könnten , neben dem
Recht des Volkes , auf dem Weg der Volks -
abstimmung den Landtag aufzulösen . Aber
Selbstverständlichkeiten werden ja , wie man er -
fahren hat , dann nicht anerkannt , wenn man ver -
schwiegen ? Gründe hat , die Selbstverständltchkeit
nicht sehen zu wollen . Und daher ist der Antrag
der Deutsche » Volkspartei begründet in den Er -
fahrungen der letzten Tage . Ueber sein Schick-
sal kann noch nichts gesagt werden ."

Ein großer Kommunisten -
Prozeß in Heidelberg .

lz . Mannheim , l2 . Nov . Ein großer Kommu -
nistenprozeß , bei dem 17 Kommunisten wegen
Vergehens gegen das Gesetz zum Schutz der Re -
publik unter Anklage stehen , beschäftigte zurzeit
das Große Schöffengericht in Mina -
heim . Es sind verstärkte polizeiliche Schliymatz -
nahmen getroffen . Im Interesse der Staats -
sicherheit ist für die Dauer der ganzen Verh .ind -
lung die Öffentlichkeit ausgeschlossen . Fast
sämtliche Angeklagte , Jugendliche und ältere
Leute mit verschiedenen Berufen wareu Mit -
glieder der kommunistischen Kampforganisation
und teilweise auch der Tscheka in Mannheim .
Ende vorigen und Anfang dieses Jahres nah -
men die kommunistischen Umsturzpläne in
Mannheim sehr greifbare und feste Formen an ;
es war beabsichtigt , deu gewaltsamen Umsturz
durch eine Demonstration für den 8-Stundentag
am 13 . Februar einzuleiten , » m dann Mitte
Februar in Mannheim

die „Diktatnr des Proletariats "

aufzurichten . Es waren dazu von den lommn -
nistischen Führern umfangreiche Maßnahmen
getroffep , die vollständig militärischen Charakter
hatten . Die Leitung lag in den Händen des
Direktoriums des sog . kommunistischen Ord -
nnngsdienstes , wie sich die Kampforganisation der
Kommunisten nannte . Die ganze Stadt war in
Sektionen eingeteilt , die Sektionen wieder in
Hundertschaften mit Zng -Gruppen - und Unter -
grnppensührern und Sechser - und Dreiergrnp -
pen , selbst die Bildung einer Pionierg '-nppe
war für die Rote Armee in Mannheim vorge -
sehen . Diese proletarischen Hundertschaften ver -
fügten reichlich über Waffen aller Art . Gewehre ,
Pistolen nnd vor allem Handgranaten , die zum
Teil vou den Angeklagten in einer Mannheimer
Metallfabrik durch Einbruch gestohlen und dann

von ' Kommunisten mit Sprengstoff gefüllt wur -
den . Auch Bomben waren vorhanden . Die
Mitglieder der kommunistischen Kampsorgani -
sation schützten auch die kommunistischen Ver -
sammlungen . die während der Zeit , in der die
kommunistische Partes verboten war .
in den Wälder « j « der Umgegend Mannheims

abgehalten wurden . Auch zu der geplanten De -
monstration am 13. Februar sollten nach ttnem
vorgefundenen Befehl vom 11 . Februar Waffen
ausgegeben werden , für die die Sektionsführer
verantwortlich waren . Die kommunistischen
Umsturzpläne konnten dadurch noch im Keime
erstickt werden , daß es der Mannheimer Krimi -
nalpolizei einen Tag vor der geplanten Aktion
am 12 . Februar gelang , die Kommunistensülirer
in ihrem Versammlungsort zum großen Teil
auszuheben und zu verhaften und große Waffen -
lager zu beschlagnahmen , worauf die Haupt «
rätelsführer schleunigst aus Mannheim ver -
schwanden .

Der Befehl , bei drohender (^ utdeckungsgefahr
sofort die Stadt zu verlassen , war auch in den
Instruktionen enthalten , welche den Mitgliedern
der in Mannheim gebildeten Tscheka bei
deren Gründung von einem Berliner Kommu -
nisten erteilt worden sind . Nach diesen Jnstruk -
tiouen hatte

die Tscheka,
wie einer der Angeklagten offen zugab , die Auf -
gäbe , Spitzel und Verräter an der Partei zu
überwachen , unschädlich zu machen und zu
beseitigen . Die Tscheka , die als Geheim -
polizei -Oraanisarion der Kommunisten fungiert
und in die in Mannheim als Mitglieder nur
ledige und kinderlose Kommunisten der leichteren
Beweglichkeit wegen , d . h . zur rascheren Be -
werkstellignng der Flucht ausgenommen wurden ,
sollte sich nach den erhaltenen Instruktionen
durch Raub und Diebstahl selbst finanzieren .
Nach diesen Instruktionen hat anch die Mann -
heimer Tscheka gehandelt .

Zunächst war ein Raubüberfall aus eftreu
Straßenbahufchaffner an der Endstation der
Straßenbahn im Stadtteil Lindenhos geplsnt ,
dann die Beraubung der Kasse des Mannheimer
U .T .-Kinos und ferner ein Einbruch in das
Hauptgeschäft der Lebensmittelhandluug Scheel -
ber . Die nötigen Vorbereitungen zu diesen
Raubpläneu waren bereits getroffen . Der Kas -
sierer des U .T .-Kinos wurde von 3 Mitgliedern
der Tscheka unter Leitung des Anführers abends
beobachtet uud verfolgt , um eine günstige Gele -
genheit zur Ausführung des Raubes auszuspio -
uiereu . Ob der in der gleichen Zeit auf eine
Filiale der Lebensmittelhandluug Schreiber
durch drei maskierte bewaffnete Räuber ausge -
führte Ranbüberfall auf die Tscheka zurückzu -
führen ist , konnte bis jetzt nicht nachgewiesen
werden , dock, liegt die Annahme sehr nahe , zu -
mal einer der Angeklagten unmittelbar uach
dem Raubübersall vou einem anderen Mitglied
der Tscheka benachrichtigt worden ist . Erwiesen
ist aber , daß Mitglieder der Tscheka an dem
Raubübersall beteiligt waren , welchen eine An -
zahl von Kommunisten , darunter mehrere der
Angeklagten , mit Pistolen und Handgranaten
bewaffnet , in den Geschäftsräumen der Südwest -
deutschen Druckerei verübten , in deren Verlag
vor dem Verbot die kommuuistische Arbeiter -
zeijuug gedruckt worden war . Bei diesem Ein -
bruch wurden fünf Schreibmaschinen gestohlen ,
welche für Parteizwecke verwendet werden
sollten .

Ein Schlaglicht aus
die Terrorabfichten der Kommunisten

auch in der gegenwärtigen Zeit warf die Aus¬
sage eines der Angeklagten , der zeitweilig aus
der Untersuchungshaft entlassen worden ist , daß
er vor einigen Tagen morgens in seiner Ar -
beitsftätte eine geladene Handgranate vorfand .
Nach Ansicht des Anklagevertreters ist die Ver -
mutung sehr wahrscheinlich , daß der Angeklagte ,
der aus der Kommnuistischeu Partei ausgetreten
ist und von seinen früheren Genossen stark an -
gefeindet wird , kurz vor der Verhandlung durch
Drohung gewarnt werden sollte . Die Verneh -
muug der Angeklagten nahm einen ganzen Tag
in Anspruch . Für die Verhandlung sind zwei
Tage in Aussicht genommen . Tas Urteil dürfte
vor Mittwoch abend nicht zn erwarten sein .

Es mag dahingestellt bleiben , ob gerade das
webiet der Radioaktivität für die Frauen etwas
besonders Anziehendes hat : sicher ist , daß es
e>ne , selbst bei wissenschastlichen Arbeiten sonst
Unerhörte Genauigkeit , Reinlichkeit uud Geduld
^ fordert . Freilich muß jeder Chemiker auf
peinliche Sauberkeit achten : wenn er etwa in
»er Zerstreutheit einen für eine Glasflaiche be¬
stimmten Pfropfen auf eine andere setzt , so darf

sich nicht wundern , wenn seine Analysen nicht
Kimmen . Aber die radioaktiven Arbeiten stel -
ten noch weit höhere Ansprüche .
. Bekanntlich sind die UntersnchungSmtttel , die
"n ganzen Gebiet der Radioaktivität verwendet
Werden , einander außerordentlich ähnlich . Käst
uberall spielt die Messung der Zeit , die ein ge-
^adenes Elektroskop zu seiner Entladung
braucht , die wichtigste Rolle . Aber fast alle
radioaktiven Stoffe sondern andere gleicher Art
a&. die nicht selten gasförmig sind . Diese psle -
^

e » sich dann an den Händen der Forscher , an
" *e Gerätschaften , ja an die Wände des Zim «
wers , auch an den Handtüchern . Waschge ^äßei ,
Und dergleichen festzusetzen , und wenn es nun
^ lt einen nur schwachradioaktiven Stoss zu
Untersuchen , so können die Reste eines stärkeren
Stoffs , wenn sie nicht außerordentlich ' orgiällig
Entfernt werden , die Arbeit vollständig stören ,
selbst die natürlich streng durchgeführte Tren -
u >>ng der Untersnchnngszimmer kür stark und
Awach radioaktive Stoffe ist umsonst wenn die
Morscher selbst nicht die peinlichste Sorgfalt be-
fachten . Ueberhanpt hat die Entdeckung des
^ adiumS nicht nur anf unsere Anschauungen
vom Wesen des Stoffes umgestaltend gewirkt ,
Indern ebenso auch auf unsere Begnske von
Jeui , was wissenschaftliche Genauigkeit bedeutet .
j
° is zur Entdeckung der Spektralanalyse war
Ae Wage das genaueste wissenschaftliche Gerät .
? " t ihr gelingt es bekanntlich zehntel und auch
unndertstel Milligramm , also zehn - bis bin — ert -
Mendstel Gramm eines Stoffes nachiiiwepen .
' ftch ihrer Entdeckung wurden die Ansichten

über das , was wissenschaftlich als geringe Men -
gen zu betrachten seien , über den Hausen ge-
warfen . Denn mit der Spektralanalyse lassen
sich Stoffmenge » nachweisen , die keine Wage
mehr anzeigen kann . Aber selbst diese Genanig -
keit wnrde unendlich Übertrossen . als die radio -
aktiven Methoden in die Wissenschaft eingeführt
wurden . Die Entladung eines Elektrokkops ,
die Schwärzung einer photographischen Platte ,
in manchen Fällen anch das nnter dem Mikro -
skop zu beobachtende Anslenchte » bestimmter
Stoffe zeigen uns Mengen von einer geradezu
unerhörten Winzigkeit an .

In diesem Gebiete ist unsere „ deutsche Frau
Curie " Meisterin . Die meisten ihrer Unter -
iiichnngen hat sie gemeinsam mit ihrem Dahle -
mer Kollegen Professor Otto Hahn angestellt ,
der gleichfalls eine der ersten Größen auf die -
fem Gebiete und ehemaliger Mitarbeiter des
großen Rutherford ist . wohl des bedeutendsten
lebenden Pbvsikers Ihre bekannteste gemein -
käme wissenschaftliche Arbeit betrifft die Ent -
decknna eines neuen Elementes , des sogenann -
ten Protaktinium . Bekanntlich hat nns die
Radioaktivität die Verwandlung der chemischen
Elemente in einander aezeigt : io wurde die
Wissenschaft vor die Anfaabe gestellt . Stamm -
bäume der radioaktiven Elemente aufzustellen .
Vor der oben erwähnten Arbeit kannte man
drej derartiae Reihen , eine vom Uran eine vom
Thorinm und eine vom sogenannten Actininm
ausgehende . Es war schon immer verminet
worden daß die letzte Reihe ein Seiten,weia der
ersten sei . Aber der Nachweis wollt ? nicht recht
aelinaen . Er wurde dnrch die Entdecfuna des
^ rotaetiniumK geführt dnrch das die noch vor -
handenen Lücken aeschlosse», wnrden . Um die
ungemein großen Schwierigkeiten eines solchen

verstehen . m » fc man ftr 'Wfen
daß die Wirkunaen aller radioaktiven Stoffe ,
dnrch die allein sie erkannt werden ?önnen .
ihrem Wesen nach völlig aleich sind und sich nur
durch ihren verschiedenen Grad unterscheiden .

Die Stärke dieses Grades der Wirkung zu er -
kennen , ist deshalb so außerordentlich schwierig ,
weil zunächst immer ein Gemenge verschieden -
artiger , sich in einander verwandelnder Stosfe
vorliegt , deren Trennnng eben die Aufgabe des
Forschers ist. Dabei handelt es sich meist um
Mengen , die so wiuzig sind , daß die chemischen
Trennnngsverfahren versagen .

Bemerkenswert ist, daß sich Lise Mehner kei¬
neswegs nnr durch ihr ungewöhnliches experi¬
mentelles Geschick, die Sorgfalt und die Geduld
ihrer Arbeiten auszeichnet , sondern anch durch
die Kühnheit ihrer Gedanken . Auch hierüber
noch einige Bemerkungen : Durch die mannig -
faltigsten Tatsachen , vor allem durch die erwähn -
ten radioaktiven Verfahren , ist unsere Physik
zu der AnschWuug gekommen , daß jedes Atom
eine Art Planetensystem mit einem elektrisch
positiven Kern in der Mitte ist , um den elektrisch
negative Einheiten umlaufen , wie die Plaueien
um ihr Zentralgestirn . Aus deu verschiedenste «
Tatsachen können wir mancherlei Schlüsse über
Zahl und Art dieser winzigen Planeten ziehen ,
aber der Kern im Innern des Atoms ist uns im
wesentlichen ein großes Rätsel . Wir wissen , daß
er zusammengesetzt ist, denn die radioaktiven
Vorgänge zeigen seinen Zerfall . Aber über die
Art dieser Zusammensetzung können wir nur
Vermutungen ausstellen , und auch dies ist uuge -
mein schwierig , weil im Innern des Kerns nns
noch unbekannte Gesetze zu herrschen scheinen .
Gerade auf diesem schwierigen Gebiet hat Life
Meitner in einer Reihe allgemein geschätzter Ar -
beiten neue Wege gewiesen . Es ist ihr nämlich
gelungen , aus der Reihenfolge sowie aus den
Begleitumständen der einzelnen radioaktive »
Zerkallerscheinungen Schlüsse über die Natur
des Kerns zu ziehen , aus dem sie hervorgehen .

Noch freilich birgt diese ganze Erscheinungs -
weit trotz aller Erfolge , die die Forschungen der
letzten zwei Jahrzehnte gebracht haben , eine un -
geheure Zahl von Rätseln . Der Gegenwart

> und fwt Zukunft bleibt noch viel zu tun . Aber

unter den Forschern , die immer tiefer in diese
geheimnisvollen Rätsel der Natnr eindringen ,
wird der Name von Fräulein Lise Meitner stets
in vorderster Reihe genannt werden .

Fallobst vom Vaum der Zeit
Boii K . S i e m e r s .

Der 1821 in Hamburg geborene Rechenmeister
Zacharias Dose konnte mit einem einzigen Blick
die Zahl der Ziegel auf einem Dach zutreffend
abschätzen .

Der Jahresverbrauch der Menschheit an Kas -
fee beträgt fast fünfviertel Milliarden Kilo -
gramm . Ein Drittel von der Gesamterzeugung
wird von den Bereinigten Staaten verbraucht .
England hatte bisher nur einen Bruchteil des
deutscheu Kasfeekonsums aufzuweisen , nämlich
11 Millionen Kilo -

In der Zeit der schlimm -sten deutscheu Klein -
staateret war es möglich , daß ein Herr von
Flemming auf Weißig das Gebiet der Herzogin
von Sachsen - Weißensels mit Krieg überzog ; er
bot dazu seine gesamte Kriegsmacht in Stärke
von dreißig Mann auf .

Die ältesten uns bekannten auropäiscl >en Zahn -
bürsten stammen aus dem Jahre 1740 . Die
Chinesen als uraltes Kulturvolk sollen si » je -
doch schon in alter Zeit gekannt haben .

*

Die Engländerin Elisabeth Watson hat es
nur auf 70 Zentimeter Größe , aber aus « ber 150
Lebensiahre gebracht .
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Erziehung zur Gemeinde -
Politik .

Darüber besteht Klarheit ? daß die neue badische
Gemeindeordnung dem Mitglied des Bürgeraus¬
schusses kein grobes Tätigkeitsfeld bietet . Ter
Bürgerausschuh hat beim Voranschlag die Mög -
lichkeit , zu reden , zuzustimmen oder abzulehnen .
Er kann auch in einigen anderen Fällen , die ihm
die Gemeindeoidnung vorbehalten hat , Stellung
nehmen , aber am Ende ist es in der Hauptsache
so , daß das Schivergewicht beim Stadtrat und
bei den Bürgermeistern , bezw. den Lberbürger -
meistern liegt . Wenn man die neue Gemeinde -
ordnung .gründlich durchgeprüft hat , kommt man
zur Ausfassung , das, der Bürgermeister , bezw.
der Oberbürgermeister über ein Maß von Rech -
ten verfügt , das eigentlich mit einem demokra -
tischen Selbstverwaltungskörper nicht in Ucber -
einstimmung zu bringen ist. Wenn heute darum
gejammert wild , daß die Selbstverwaltung * er
Gemeinden infolge deS BerlnstS der kommuna¬
len Steuersouveränität nur noch auf dem Pa -
viere steht , so wundert man sich darüber , daß die
Rechte des GemcindeparlamentS durch die neue
badische Gemeindeordnung so stark beschnitten
sind , und darüber kaum etwas in der Öffentlich¬
keit verlautet .

Wenn die Gemeindebttrger darüber vollkom-
men Bescheid wüßten . so wäre es wohl sehr
schwer , ihr Interesse für die Gemeindewahlen
zu wecken . Was hat es schließlich noch für einen
Sinn , daß man sich die große Arbeit der Ge-
meindewahlen macht , wo es doch feststeht , daß
schließlich von dem Stadtrat , einem Dringlich ,
keitsansschuß oder gar dem Oberbürgermeister
allein alles erledigt werden kann . Aber rich¬
tig : Ter Stadtrat , dei Bürgermeister und der
Oberbürgcimeister werden fa auch von dem Bür -
geransschnß gewählt und darum ist eS nicht ohne
Bedeutung iver in den BürgerauSschnß kommt.
Doch kann es sein , daß man in der Gemeinde
mit dem Stadtrat und seinen Entschließungen
mit den Maßnahmen des Bürgermeisters oder
des Oberbürgermeisters nicht einverstanden ist
— es besteht aber nur eine kleine Möglichkeit ,
hier dann Remednr zu schaffen —. Ter Gedanke
ist nicht nur ein theoretischer , der Fall kann sehr
praktisch sein , da selbst der BUrgeransschuß macht -
los i rt gegenüber dem Stadtrat . Der Bürger -
ausschuß kann in einem Falle einen Beschluß
fassen . Der Stadtrat ist nicht gehalten , stielen
Beschluß zur Ausführung zu bringen , er hat nur
dem Bürgerauss ^ uß davon Kenntnis zu geben,
da« er den Beschluß nicht ausgeführt hat .

. Es ist ganz selbstverständlich , daß unter diesen
Umständen anch das Interesse der Bürgerans -
schußmitglieder an einem regen kommunalvoli -
tischen Studium erlahmt . Die Debatten im Bür -
gerausschuß können gar nicht mehr die Höhe er -
reichen, die sie in einem Gemeindeparlament
hatten und haben , das dazu bestimmt ist , eine
fruchtbare Tätigkeit zu entfalten und dem auch
deshalb weitgehende Rechte verliehen sind . Da -
durch verlieren wir aber die beste praktische
Schule für den Politiker . ES ist krüher so ge-
wesen , daß der Ausstieg einzelner Politiker in
den G e m e i n d e k o l l e g i e n begonnen hat .
Eine Anzahl von Aufgaben auf wirtschaftlichem,
sozialem und kulturellem Gebiet , hat ja die Ge-
meinde zu erledigen , und die badische Gemeinde -
ordnung hat ja auch in ihrem 8 l nach dieser Rich-
tung den Gemeinden das Tätigkeitsfeld bestimmt .
Zweifellos haben in den Stadtratskollegien nun
die Mitglieder hier ein großes Arbeitsgebiet ,
und wenn sie ihre Respiziate recht vermalten ,
dann werden sie sich auch eine große Summe
theoretischen Wissens und praktischer Erfahrung
sichern . Das ist der Fall in kleineren und mitt -
leren Städten , wo für die einzelnen Arbeiten
nicht nur Berufsbeamte bestellt sind , sondern den
einzelnen Gemeinden und Stadträten die Ans-
gaben übertragen sind . Richtiger gesagt, es kann
der Fall sein. Es muß nicht so sein , denn man¬
cher Gemeinde - und Stadtrat nimmt sich bei der
Fülle der lhm übertragenen Ausgabe » auch nicht
die Zeit , zunächst einmal in der Literatur die
einzelnen Probleme einer modernen ' Gemeinde -
Verwaltung zu studieren , er ist froh , wenn er das
und jenes praktisch so erledigt , wie er 'ö nach
Maßgabe seiner Kräfte , feines gesunden Men -
schenverstandes erledigen kann . Die Fahrten ,
die man gelegentlich in diese und jene andere
Stadt macht , um deren Einrichtungen kennen zu
lernen , ändern an diesem Zustand nicht allzuviel ,
und auch nicht die Mitteilungen , die der Bürger -
meister oder Oberbürgermeister über die Ta -
gungen der Städteverbände , die in der Regel
von ihm allein besucht werben , macht.

Wir dürfen aber das gemeindevolitifche Leben
nicht so versanden lassen , wir müssen diese vielen
Quellen politscher Bildung , die heute noch rieseln
und die anderen , die für eine große ' Zahl schon
verstopft sind , freimachen . Und dazu wäre not -
wendig , wenn , wie es bei der Sozialdemokratie
der Fall ist , die Bürgeransichußmitgliedei auch
der nichtsozialdemokratischen Parteien deS Landes
von Zeit zu Zeit zusammenkommen würden , um
sich nicht nur auszusprechen , sondern sich auch
kommunalpolitisch gegenseitig zu schulen . Bis -
her bestand bei uns in Baden , soviel ich sehen
kann , dazu nur die eine Möglichkeit , die kom-
munalvolitischen Zeitschriften zn lesen. Aber
wieviele lesen sie denn ? Die Zeitschriften und
Bücher finden sich in der Rathausbibliothek oder
in der Registratur und werden von den Beamten
des Rathauses benützt , manchmal kann es aber
einem passieren . daß man auch unaufgeschniitene
Eremvlare erwischt. Die BürgerauSschiißmit -
glieder sind im großen Ganzen über die Wissen-
schast der Kommunalpolitik aus dieser Literatur
nicht unterrichtet , und es ist eine große Telten -
heit , daß einmal in einer Bürgerauslchußdebatte
aus irgend einen Aussatz in einer Fachzeilschrift
zurückgegriffen wird . Wer nicht aus ganz besou-
derer Neigung nnd aus Interesse dem Gang der
Ereignisse folgt , ihre innere Entwicklung zu ver -
stehen sucht, der weiß von diesen Dingen doch
recht wenig . Glücklicherweise haben wir Leute
auch in den bürgerlichen Fraktionen der Ge-
memdeparlamente . die mit Ernst sich diesem Stu -
dium widmen , aber es sind nicht allzuviele .Das ist die eine Bildungsmöglichkeit , die 'in -
dcre . die der Konferenzen , der Bürgerausschuß -
Mitglieder , venchiedener Gemeinden , die vrak -
tische Anschauung von Studienreise « , die aller -
dings länger als een oder zwei Tage gehen müs-

fen und endlich systematische Kurse von 14 Tagen
oder 4 Wochen . Man hält heute solche politischen
Kurse sür die Fragen deutscher Außen - und In¬
nenpolitik ab . Das ist sehr zweckmäßig und es
märe außerordentlich erwünscht , wenn diese
Kurse häufiger veranstaltet und mehr besucht
würben . Warum tut man das Gleiche nicht auch
für die Gemeindepolitik ? Die Anregung , die
man hier gewinnt , ist nicht minder förderlich .

Ich glaube , wenn in dieser Weise vorgegangen
würde , dann wäre das Interesse an der kommu¬
nalen Tätigkeit viel reger und wir würden hier
gerade dafür arbeiten , daß unser politisches
Führertnm aus den Gebieten praktischer Arbeit
neuen Nachwuchs erhielte . ES ergäbe sich auch
und daS wäre ebenso förderlich , die Erkenntnis ,
daß die neue badifthe Gemeindeordnung in man -
chem zu revidiere » ist. Man darf die Forteut -
Wicklung des badifchen Gemeinderechts nichi ein-
fach dem Bürgermeister und dem Oberbürger -
meister überlassen , der Gemeindewähler , wie der
in die Gemeindevertretung Gewählte hat dazu
nicht nur ein Recht, sondern auch eine Pflicht .
Und je mehr man sich mit diesen Fragen be¬
schäftigt, desto mehr wird man auch die Mängel
erkennen , die die neue badische Gemeindeordnung
hat und auch gerade von Seiten der Bürger -
ausschußmitglieder darauf dringen , daß diese
Mängel abgestellt werben . DaS kommt nicht von
selbst , eS kommt nicht von heute auf morgen , es
ist das Ergebnis einer langen und intensiven
Arbeit . Die Bürgermeister und Oberbürger -
meister haben viel dazu beigetragen , daß die badi-
sche Gemeindeordnung ihr fetziges Gesicht hat
nnd wenn die anderen sich nicht rühren , so wird
es eben in dem bisherigen Kurt weitergehen .
Wir machen den Bürgermeistern und Oberbür -
germeistern daraus keinen Vorwurf , sie haben
die Dinge so gestaltet oder z » gestalten gesucht ,
wie eS ihnen recht erschien , die kommunalvoltti -
sche Weisheit ist aber nicht nur bei den Bürger -
meistern und Oberbüigermeistern . gesunde Ge-
danken können auch in einem simplen Ge-
meindebürger stecken. Diesen sollte man der
Gemeinde und deren Ausgaben nicht entfremden ,
sondern ihn für sie gewinnen und zur srucht-
baren Arbeit erziehen . Franz Hnber .

Aus Baden

Ein schweres Eisenbahnunglück . -
Ein Todesopfer .

tu . Bruchsal , 12 . Nov . IDrahtber .1 Bei
der Einfahrt des Eilgüterznges 8272 mit Per «
sonenbejördrrung heute nacht 12 Uhr ent¬
gleiste « ans dem Zuge l! Wagen , die »um
Teil zertrümmert wurden . Ein Eifenbahnschafs-
ner namens Schmidt von Heidelberg wurde
so schwer verleftt . daß er nach zwei Stunden im
hiesigen Krankenhans starb . Der Material -
schaden ist recht bedeutend . Die Unfallstelle bie-
tet ein Chaos .

Es wird noch berichtet , daß die Ursache in
einem Achsenbruch zn such ? » ist . Das Personen -
zugsgeleise war durch de» Unfall v o l l st ä n d i g
gesperrt , so dah die Personen - und Schnell -
züge über die Güterznggeleise geleitet werden
mußten .

dz. Karlsruhe , 12 . Nov . «Amtlich .) Heute nachi
12 .34 Uhr e u t g l e i st e bei der Einfahrt in den
Bahnhof Bruchsal ein Wagen des Eilgüterzuges
mit Personenbeförderung Nr . 3272 . Infolge bie -
ser Entgleisung sind dann weitere sechs W a -
gen e n t g l e i st und zum Teil umgefallen .
Eisenbahnschassner S ch m t t t - Heidelberg wurde
schwer verletzt nnd starb bald nach seiner Einlie -
serung in das Bruchsaler Krankenhaus . Reisende
wurden nicht verletzt . Die Personenzuggleise
der Richtung Heidelberg u . Graben sind gesperrt .

Der Personenzugverkehr wirb unter Benutzung
der Gütergleise aufrechterhalten . Schnellzüge
werden umgeleitet . Die Störung des Zugver -
kehrs wird im Laufe deS heutigen Tages 6 e -
hoben werden . Untersuchung über die Ursache
der Entgleisung ist eingeleitet .

tu . Mannheim . 12 . Nov . In der verflossenen
Nacht st ü r z t e ein 32 Jahre alter Fuhrmann in
einer Wirtschaft in Feudenheim so unglücklich dir
Kellertreppe hinunter , daß er eine schwere Kopf-
Verletzung davontrug .

lz . Geinsheim . 12 . Nov . Das 4 Jahre alte
Mädchen Elisabeth S e r r erhielt einen Schrot -
s ch u ß in den rechten Oberschenkel und ist an des«
sen Folgen in der Klinik in Heidelberg ge ?tor -
b e n . Eine böswillige Absicht lag nicht vor , viel -
mehr sind Unvorsichtigkeit und Zufall die Ursache
des Unglücks.

tu . Heidelberg , 12 . Nov . Am nächsten Sonnlag
findet die Grundsteinlegung des n e a e n
Kurhauses statt . Die Ausschachtungsarb ' iten
haben schon vor 3 Wochen begonnen und man
ho ' kt . daö neue Bad am 1. Mai , daS Kurhotel spä¬
testens am 15 . Juni 1925 eröffnen zu können . Die
neue Badegesellschaft ist eine G . m . b . H . und
Tochtergesellschaft der früheren Bad Heidelberg
A . - G . Um diese Aktiengesellschaft, die mit 7 Mil -
lionen Papiermark gegründet worden war , nicht
auf Goldmark umstellen zu müssen, wurde die
Tochtergesellschaft gegründet , der man eine Lizenz
auf die Quelle übertrug . Die Stadt Heidelberg
ist am Umsatz beteiligt und erhält nach 60 Jalnen
Grund und Boden sowie die Quelle und alle Ge-
bände als Eigentu mzurück. Im Stadtgarten ist
die Errichtung einer Trinkhalle geplant .

dz. Ettlingen , 12 . Nov . Durch Kurzschluß
in der Murgwerkleitiing erhielten gestern mor »
gen die Züge 7 . 10 und 7 .40 ab Ettlingen Holzhof
sowie deren Gegenzüge von Karlsruhe Bcr -
s p ä t u n g . Eine Erdleitung war gerissen und
auf die 2V NM Bolt - Leitung gefallen . Der Scha-
den wurde alsbald beseitigt .

tu . Miihlhausen lHeaaui , 12 . Nov . Gestern nacht
brannte das Sägewerk von Otto Billin -
ger zur Dietfurlmühle vollständig nieder . DaS
Wohngebäude konnte gerettet werden . Holzvor -
räte , sowie sämtliche Maschinen und Motore sie-
len dem Feuer zum Opfer . Die Brandurfache ist
unbekannt .

tu . Baden -Baden , 12 . Nov . Wie wir erfahren ,
beabsichtigt der Landesverband der ba bischen
Hotelindustrie und verwandter Be -
triebe hier im Anschluß an die neuzugründende
Höhere Handelsschule eine Höhere Hotel -
s a ch s ch u l e zu erstellen . Nachdem in ganz
Deutschland keine ähnlichen Schulen mehr existie-
ren und infolgedessen der Rachwuchs n der
Fremdenindustrie äußerst gefährdet ist , ist diese
Maßnahme zu begrüßen .

dz . Lahr . 12 . Nov . Zwei übermütige 15 »
iährige Burschen . Schüler der höheren Han -
delsschule, griffen am Sonntag nachmittag einen
abgerissenen , von einer Telephonstange herunter -
hängenden Draht aus und warfen ihn in einer
Straße quer über dl« Geh - und Fahrwege in
einen angrenzenden Garten , so daß er ' n den
Sträuchern hängen blieb . Ein in der Nähe der
Telephonstange vorübersahrender Radfahrer ge-
riet mit dem Hals an den Draht und wurde er-
heblich verletzt . Die beiden Burschen wurden er»
mittel ! und der Polizeibehörde zugeführt .

tu . Von der Schwarzwaldbahn , 12 . Nov . Die
Städte des oberen Kinzigtales haben ein
dringendes Gesuch an die Reichsbahndirektion
Karlsruhe gerichtet wegen V e r b e s s e r » n a der
Verbindungen der Strecke Hausach—Wolf -
ach —Freudenstadt und Schramberg .

dz. Vom Belchen , 12 . Nov . Das Neichen -
haus hat seinen Wirtschaftsbetrieb für
die Dauer der Wintermonate e i n g e st e l l t.

tu . Villingen , 12^ Nov . In den nächsten Tagen
können hier die Eheleute Max Stei .ger und
Joses Frank das Fest der goldenen Hoch -
zeit begehen.

Line WeltmellteMM ttlr Automobile
wird durch den Automobil -Klub von Italien in
Vorschlag gebracht . Diese Tatsache hat in der
ganzen Automobilsport treibenden Welt berech -
tigieS Aussehen erregt , handelt es sich doch um
einen Wettbewerb , der den alljährlich stattfinden -
den großen Rennen die Krone aufsetzen soll .
Folgendes Reglement soll ausgestellt werden :
Die Wertuug erfolgt nach Punkten in der Weise,
daß der Sieger eines der später angegebene »
Rennen einen Punkt , der Zweite zwei , der
Dritte drei Punkte erhält . Nichtteilnahme wird
mit vier Punkten angerechnet , die wenigste
Punktzahl ergibt den Sieger und Weltmeister .
Für die Punktwertung komme » folgende fünf
Rennen in Betracht : Großer Preis von I »-
dtanapolis . Großer Preis von Europa , Großer
Preiö von Frankreich , Großer Preis von Brovk -

Zylinderinhalt
in cem

Bezeichnung
der Klasse

A
B
C
v
Er
c

A
B
C
v
E
F
G

A
B
C
v
E
F
G

lauds und Großer Preis von Italien . Jeder
Bewerber kann sich von diesen fünf Konkurre » .
zen drei aussuchen , die er bestreiten will , doch
ist nur die Teilnahme an mindestens zwei
Rennen obligatorisch , für das dritte werden dann
die vier Strafpunkte gerechnet . Die obligätori -
scheu Rennen sind für Amerikaner die Großen
Preise von Indianapolis und Italien , für Be -
iverber ans den Eiitentestaaten die Großen
Preise von Frankreich und Italien und für alle
übrige » Konkurrenten der Große Preis von
Italien sowie eines der vier anderen Nennen .Das n e n e internationale Renn -
regle ment . das aus dem kürzlich in Paris
abgehaltenen Kongreß des Verbandes der in .
ternational a » erkannte » Automobil - Clubs auf-
gestellt wurde , sieht folgende Einteilung vor :

Mindestzahl
der Personen

al Rennwagen :
über 8000 ccm 1
5001 — 8000 ccm 1
3001 — 5000 ccm 1
2001 —3000 ccm 1
1501 — 3000 ccm 1
1101 — 1500 ccm 1
7B0— tlOO qcm 1

b ) Sportwagen :
über 8000 ccra
5001 — 8000 ccm
3001 —5000 ccm
2001 —3000 ccm
1501 — 2000 ccm
1101 — 1500 ccm
750 — 1100 ccm

« ) Tvure II wagen :
über 8000 cem 7
5001 - 8000 ccm 7
3001 —5000 ccm 7
2001 —3000 ccm 5
1501 —9000 ccm 8
1101 — 1500 ccm 2

750 — 1100 ccm z

Minimalgewicht
in Kilos

1500
1500
1000
800
850
B50
350

2000
2000
1500
975
700
600
400

3200
2200
1750
1050
800
650
450

tu . Bon der schwewrischen Grenze . 12. Nov . In
B ü s i n g e n bei Schaffhausen ist am Montag
früh in einem aus drei Häusern bestehenden Kom-
plex F e u e r a u s g e b r o ch e n , das die Gebäude
vollständig zerstörte . Man vermutet Brandstif -
tung .

Aus Nachbarltinüern
tu . Sigmarmgendorf , 12 . Nov . Durch Feuer

wurde das Anwesen des KüferS Leo Duffner
zerstört . Sämtliche Heu - und Futtervorräte
wurden ein Raub der Flammen , ferner ein Teil
der Fahrnisse und 2000 Garben , die in der
Scheune mietweise eingelegt waren . Vom In -
ventar de» HanseS konnte der größte Teil ge»
rettet werden .

klus üemGtaötkreije
Veranstaltungen .

..DI « » « „ st deS Eislaufs " im » Ilm . Die Bad ' schen
Lichtsviele zeigen auf Anregung des SiSlaus - u . Tennis -
verein « zur Zeit den Film . Die Kunst des Eislauf «' .
Die Szene ist der Rissersee bei Garmilch ! der Läuser ist
der Dozent an der Hochschule lllr Leibesübungen in Br »
lln und Sportlchriftsteller Viere gg . Der Film ist für
den Eisläufer ieder Stufe im höchsten Grade lehrreich
Auher den Schulfiguren fährt der Läufer noch einige
Hebungen freier Wahl vor . Die Bilder Nnd zum keil
mit Zeitlupe aufgenommen . Im »weiten Teil de« Film «
iverden Bilder vom Eishockey vorgeführt und »ulevi al «
Krone des Ganzen Bilder vom Paar - und Tanzlauf Die
gehören zum schönsten des im Film Gebotenen . Tie
LandschaftSbilder find vorwiegend lehr fchön . Prof .
S ch w a r z ui a n n , der bekannte Freund und Förderer
des SvorteS , wird bei den Vorführungen einen Uemen
Vortrag halten . Der Besuch de « FtlmS kann fedem
Freund « de« schönen Tislauffvortes und dem , der e«
werden will , empfohlen werden .

Standesbnchousiüge .
Sterbefälle . 11 . Nov . : Siegfried Lutger , Photo -

gravh , alt Z2 Jahre : Jofef Br e n n e r , Lokomotivführer ,
05 >i 81 Jahre .

Schule un6 Kirche
Der Lehrplan der höheren Schulen in p retchen.

Berlin , 11 . Nov . Ueber die Festlegung der
endgültigen Stundentafeln durch den preußischen
Unterrichtsminister teilt der Amtl . preuß . Presse-
dienst folgendes mit : Der nunmehr wieder biS
Prima durchgeführte Lateinunterricht deS
Realgymnasiums wirb der Idee des neustaat -
lichen Gymnasiums dadurch dienstbar gemacht
werden , daß er grundsätzlich die zwischen der
römischen und der modernen Kultur bestehenden
Beziehungen in Gesamteinstellung und Ttossivahl
berücksichtigt. Der auch auf dem Reformreal -
gymnasium verstärkte Lateinunterricht stellt sich
die gleiche Aufgabe . Für bie von jedem Einzel -
fach zu erstrebende philosophische Vertiefung wer-
den die Lehrpläne entsprechende Anregungen
bringen . Die in der Denkschrift des Kultusmini -
steriums vorgesehene philosophische Lektüre wird
von Ostern 1025 ab in den freien Arbeitsgemein -
schasten getrieben werden . Der preußische Mini -
ster für Wissenschaft . Kunst und Volksbildung
weist daraus hin , daß Lehrbücher , die auf Grund
der Neuordnung des höheren Schulwesens ge-
schaffen werden , nicht vor Ostern 1026 zur Ein -
führung gelangen können .

Oerichbsstml
dz . HeUbronu , 12 . Nov . Beim Böller¬

schießen anläßlich deS FronleichnamSsestes in
B i b e r a ch , das ohne Billigung der kirchlichen
Behörde stattfand , verunglückten bekannt -
lich mehrere Personen , davon zwei tödlich . Nach
den seitens der Staatsanwaltschaft gemachte»
Erhebungen entstand der Unglücksfall dadurch,
daß beim Schießen Sprengpulver verwendet
wurde . Der Unfall hatte jetzt ein gerichtliches
Nachspiel. Das Urteil lautete gegen den SalS '
arbeiter Wilh . Halter aus eine Strafe vo«
drei Monaten wegen Vergehens gegen das
Sprengstofsgesetz iMindeststrafe ) und wegen
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung auf
VA Monate Gefängnis , zusammen VA Monat '
Gefängnis und Tragnug der Kosten.

Briefkasten .
tAutwort tan» nur erteilt werde« , wenn der Anfragt

dfe lebte Abon»eme» «»anitt«nn beigelegt Ift . I
G . H . Wenn ghre Tochter einen ordnungsinälngcn

Lehrvertrag hat , dann muh sie selbstverständlich anlv
eine Strabenbahnlehrlingikarte bekommen . vorüilscie '
setzt , daß ihre Bezüge nicht mehr all 20 Mark mvnatli «
betragen .

Vom Wetter
^etternachrichtendienst de» Badilche» VandeS»

WK' - rmnxtr Oirl « nihf
Mittwoch , den 12 . November 1824.

Der hohe Druck im Nordosten hat sich nock
verstärkt und ist über der Ostsee und Polen a » i
über 780 mm angestiegen . Ei » weiteres Hvch^
druckgebiet bringt von Siidwesteuropa her oft-
wärts vor und ist von wärmeren westliche »
Luftströmungen auf feiner Vorderseite begleitet -
Auch in Baden sind daher die Temperaturen tei
teils nebliger , teils bedeckter Witterung etwa ^
gestiegen. Nachtfröste werden nur noch von der
Baar nnd dem Hochschwarzwald lemeldet .
Stellenweise sind leichte Niederschläge gesellest
lNebelreißen ) . Sonst herrscht leichter Frost nur
noch in Polen und Nordschweden . Eine wesent-
llche Slenderung der Wetterlage ist nicht zn er"
warten .

Wetteranssichte « für Donnerstag , den 13 . No«
vember 1924 : Täler nebelig , am Tage zeitweise
aufheiternd , auf den Höhen meist heiter , ziemllw
mild , trocken.

>>' noir ' rritnnbc rnorocno 'iht
19 November 11 . Noveinner

Schütter nie « i «8 m I1Jtebl . . . 8 84 m 3 80
»Horn ii . . . 4 r>0 n 4 7 « i»

- m uilttaaS 12 llhi 4.6fl «
rn abends ö Uhl 4.«>7

Stannheim . 8.37 m 4,23 m
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